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nimus bey Lesung der Alten so weit trieb, daß er die heilige«

Vücber Gottes hmdansetzte. Er ward auch eben nicht

gestraft weil er den Plautus zu viel gelesen, sondern den

Cicero, c,..erm>ianu5 es. Doch unter uns gesagt,wie Mancher

wurde hcutzutag gern den Vorwurf verdienen: Cicero.

ni.mu§ » freylich, ohne daß seine Schulterblätter dabey ins

Spiel kämen. Wenn nun dieses wenige seine Richtigkeit

Hat, so glaub ich noch immer, daß meine Behauptung wahr

sey«, daß ein gesetzter, ehrlicher Mann ein keusches, lehrreiches

und sittliches Schauspiel besuchen dürfe, so wie der Hl.

HieronimuS nach Bußthrnänen den Plautus las. Mem Fol-

gcrung bleibt immer wahr, denn ich schließe vom schlechter»

aufs Bessere; oder sollte es uns nicht erlaubt seyn, in unsrer

Jugend zur Erholung einige unschuldige Vergnügungen

zu gemessen, weil der Hl. Augustin in dieser Zeit viele

Ausschweifungen begangen? Ich denke, die Wahrheit seye hier

handgreiflich. Nun möcht' ich doch sehen wie ich

den Tert des Hl. HieronimuS verstümmelt, und in einein

falschen Lichte gezeigt habe.

ISL. Die Fortsetzung würde folgen, wen ich nicht befürchtete,

derlcy Untersuchungen waren für das Publikum unschmackhafte

Nahrung. Indessen wünschte ich nichts so sehr als daß der

Hr. Verfasser mich noch mit andern Aufsätzen beehren möchte;

denn nach dieser kleinen Probe zu urtheilen besitzt er Sprach

»nd Sachkenntnisse, die Nur und dem Publicum nüzlich seyn

könnten.

Es wird zu Kaufen verlangt.

Eine eiserne Platte auf eine Feuerherd.

Vlan verlangt einen vollständigen Attlas Gcographiä.

Verlohrne Sachen.
Ein blauer Mantel mit weißen Schnüren eingefaßt;

dem Finder wird ein Trinkgeld versprochen,
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